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F ünfzehn Euro für Mama, für 
einen Donna­Leon­Krimi. Zwölf 
Euro für das Rasierwasser für 

ihren Freund Klaus. Dreizehn Euro 
für einen Plastik­Farn für seine 
Schwester Anna, „weil bei mir noch 
keine echte Pfl anze überlebt hat“ .

Insgesamt 40 Euro für Weihnachts­
geschenke, überschlug Jakob. Viel 
wäre danach von seinem Ersparten 
nicht mehr übrig. 

Aber schließlich hatt en Mama und 
Klaus für sein neues Smartphone 
auch Geld zusammengelegt. Anna 
würde mit seinem Weihnachtsge­

schenk ebenfalls nicht knausern, also 
wollte er das auch nicht tun. 

An der Busstation fi el Jakob wieder 
der Mann auf, der hier seit Wochen zu 
wohnen schien. 

Er hatt e tagsüber Schlafsack und 
Decke hinter dem Wartehaus verstaut, 
sprach die Menschen an und hielt die 
Hand auf: „50 Cent? Einen Euro? Für 
Essen?“, murmelte er. 

„Für Alkohol und Zigarett en meinen 
Sie wohl“, hatt e ihn eine Dame kürz­
lich angefaucht. 

Tatsächlich hatt e Jakob den Mann 
auf seinem Heimweg schon hinter 

dem Wartehaus sitzen gesehen, wo er 
Zigarett en rauchte und tiefe Züge aus 
einer Weinfl asche nahm. Ende No­
vember war er nachts off enbar ganz 

in den Warteraum gezogen, um sich 
vor der Kälte zu schützen. Seither 
roch es dort am Morgen, wenn Jakob 
auf den Bus wartete, nicht gut.

Der Mann kam Jakob bekannt vor. 
„Das ist Herr Lehner, der ganze Ort hat 
früher die Autos bei ihm aufgetankt“, 
sagte Klaus beim Abendessen. „Er war 
Tankwart, aber dann hat er seine 
Arbeit verloren, und es ging schnell 
bergab mit ihm.“ 

Jakob überlegte. „Warum hat er denn 
keine neue Arbeit gesucht?“, fragte er. 

„Das hat er versucht“, antwortete sei­
ne Mutt er. „Aber in seinem Alter und 
wenn du immer nur Tankwart gewe­
sen bist, ist das schwer. Bald hat er die 
Miete nicht mehr bezahlen können. 
Seine Frau ist gestorben, und Kinder, 
die ihm helfen könnten, hat er keine. 
So ist er auf der Straße gelandet.“ 

Jakob seufzte. Und jetzt wird er 
Weihnachten in der Busstation 

verbringen, dachte er. Ohne 
Familie, ohne Kinder, ohne 
Baum, ohne Geschenke …

Am Donnerstag vor Weih­
nachten ging Jakob los, um 
seine Weihnachtseinkäufe zu 
erledigen. An der Busstation 

grübelte er, auf welchem Weg 

Der Mann kam Jakob bekannt 
vor. „Das i�  Herr  Lehner, der 

ganze Ort hat fr üher die 
Autos bei ihm aufg ankt“, 

sagte Klaus beim Abend  en.

Jetzt wird er Weihnachten 
in der Buss tation verbringen. 
Ohne Familie, ohne Kinder, 

ohne Baum, ohne Ges chenke ...

Herr Lehner war einmal Tankwart. 
Heuer verbringt er Weihnachten auf der Straße.

Der Mann im WartehausDer Mann im Wartehaus
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das am schnellsten ging. Da stand 
Herr Lehner vor ihm und streckte ihm 
die Hand entgegen. „50 Cent? Einen 
Euro? Für Essen?“, fragte er und schau­
te Jakob in die Augen. 

Jakob blickte zurück in das zerfurch­
te Gesicht. „Kein Weihnachten, keine 
Familie, keine Kinder …“, schoss es ihm 
durch den Kopf. 

Er hätt e Herrn Lehner gerne eine 
Münze zugesteckt. Aber da waren nur 
die vier 10­Euro­Noten in seinem Ruck­
sack, und ein Bett ler kann doch sicher 
nicht wechseln, oder? 

Andererseits: Jakob und seine Fami­
lie würden mit ein paar Geschenken 
weniger auch einen schönen Weih­
nachtsabend verbringen. Mama und 
Klaus spendeten vor Weihnachten 
dem Roten Kreuz und dem Tierschutz­
verein. Sie und Anna würden verste­
hen, wenn er das Geld für ihre Ge­
schenke Herrn Lehner spendete. 

Aber was, wenn sich die 10 Euro doch 
nur in Wein und Zigarett en verwan­
deln würden? 

Eine heisere Stimme riss Jakob aus 
seinen Gedanken. „Essen?“, fragte Herr 
Lehner noch einmal. 

 Illustration: Tara Starnegg

Zum WeiterdenkenZum Weiterdenken

ÜBERLEGT UND 
DISKUTIERT:

?  Was soll Jakob tun? Geschenke 
kaufen – oder Herrn Lehner sein 
Erspartes geben? Wenigstens einen 
der 10-Euro-Scheine?

?  Wenn er ihm sein Geld gibt, wie soll 
er das vor seiner Mutter, Klaus und 
Anna begründen?

?  Soll man Bettlern Geld geben, auch 
wenn sie möglicherweise Alkohol 
und Zigaretten dafür kaufen?

?  Jakob weiß, wer Herr Lehner ist, 
und kennt dessen Geschichte. 
Macht das einen Unterschied?

BUCHTIPP
Weitere Dilemmageschichten 
� ndest du im „Buch der 
Entscheidungen“. 
Du kannst es hier bestellen: 
www.jugendrotkreuz.at/
dilemmageschichten

   
Warum eigentlich werden Geschenke 
versteckt, bevor man sie hergibt? 

  
Kennst du besonders  ausgefallene Verstecke?

   
Was kann alles ein Weihnachtsgeschenk 
sein? Sprecht darüber!

Im Keller hinter Kartoff elkisten,
im Schreibtisch zwischen Computerlisten,
in alten verstaubten Bauerntruhen,
in ausgelatschten Wanderschuhen,
auf Wohnzimmerschränken, in Blumenvasen,
ja, selbst in Bäuchen von fl auschigen Hasen,
in Einzelsocken, ohne Loch,
und eine Möglichkeit wäre noch,
das Geschenk unter die Matratze zu legen.
Das ist nicht so gut der Bequemlichkeit wegen.

Der Toilett enspülkasten eignet sich nicht,
denn welches Geschenk ist schon 
wasserdicht.
Ob sperrig, ob handlich, ob groß oder klein:

Geschenke verstecken muss einfach sein.
Das einzig Schwierige daran ist,
dass man das Versteck so leicht vergisst.

Regina Schwarz

Wo man Geschenke Wo man Geschenke 
verstecken kannverstecken kann
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